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ein Kollogutum beſtehen ſollte, er würde aus dem- das goldene Kalb bezeichnet, an welchem einzelne 
ſelben ſchwerlich als rechtgläubtg bervorgehen (Het⸗ Thellnehmer jener Erklärung ſich bethelligt haben. 
turkeit)“ Das Konſtſtortum habe vollſtändig recht- Unter ditſem Vorbehalt lege ich die Lifte auf den 
mäßig entſchieden; die Linke, die ſich doch ſonſt ſo] Tiſch des Haute Wieder an tao deen ee e 
gerne auf die Majoritäten berufe, ſollie doch auch Abg. Zelle findet dieſe Erklärung des Abg. 


Vorredners würde ich mit geringem Vorbehalte 
meknerſeits acctptiren können. Was er 5 bezüg⸗ 
lich dir Nothwendigkkit, dem deutſchen Volke den 
idealen Sinn zu erhalten bezw. wo er verloren ge⸗ 
gangen, ihn wirder zu gewinnen, das unterſchrelbe 
ſch aus vollſter Seele. Ob aber zur Etreichung 


I 5 5 utt · 1 iu diesem Falle den Beſchluß der Maforität aner-] Stöcker für nicht genügend, er hätte gewünſcht, da 
PR ren 3 dcn Watt | es Zieles die Auſtsſung der feßen kirchlichen kennen. Der Unterſchte zwiſchen der badtſchen Lan. Ferſelbe ARE eg AK 7 5 4 
gen Dun Eingegangen ſind der Geſetentwurf betreffend Bekenntniſſe der richtige Weg If, das halte ich destirche und der lutheriſchen beſtehe darin, daß die weit gegangen zu Tein. In f 


nicht nur für zweifelhaft,” ſondern ich beftreite das 
in der alletentſchledenſten Weiſe. Ich erkenne gern 
an, daß die wahre Idealität einer Natlon ſowohl 
wie jedes Einzelnen nur auf dem Grunde eines 
wahren, lauteren, chrlſtlichen Bekenntniſſes gedeihen 
kann, aber ich muß doch ſagen, daß die Konſe⸗ 
quenzen der Ausführungen des Vorredners dahin 
führen würden, daß wir an die Stelle verſchtedener 
chriſtlicher Bekenntulſſe eine verſchwommene Huma⸗ 


badiſche Unlon eine Bekenntatßunten iſt, was die Abg. Struve dankt der konſervatlorn Par⸗ 
preußiſche nicht iſt. Die wiſſenſchaftlichen Throls- tei, daß fie den Abg. Stöcker veranlaßt habe, heute 
gen ſcien die ſchlimmſten für die Kirche. Man dieſe Erklärung zu geben, doch finde auch er dieſe 
ſollte nur auf die erſten Theologen der chriſtlichen] Erklärung nicht für genügend. e 
Kirche ſehen. Paulus ſei ein einfacher Teppich⸗ Abg. Neßler beſpricht den Fall des Predi⸗ 
macher geweſen, der ſich nicht mit wiſſenſchaftlich⸗[gers Werner aus Guben, der die Beſtätigung an 
philoſophiſchen Dingen beſchäftigt haben wird. Es] St. Jakobi zu Berlin vom Oberkirchenrath nicht 
ſei unerhört, die Theologen des 16. Jahrhunderts erhalten habe, well er der proteſtantenvoereinlichen 
der Zänkerei zu bezichtigen. Dieſelben hätten ein] Richtung angehört. 


er i Bewilligung von Staatemitteln zur Hebung 
4 Landwirthſchaft in den nothleldenden Theilen 
N Regterungebezirks Oppeln und der Entwurf eines 
ches betreffend den Aus bau elner Eiſenhahn von 
Wonick bis zur Landesgrenze, oon Oppeln nach 
zeiſſe mit einer Abzweigung nach Grottkau und von 
ermil Ustinip nach Tarnowitz. 

Präſdent: Wir treten in die Tages ord⸗ 
ung ein: Fortſetzung der zweiten Berathung des 


e Lats des K nitätsanſicht ſezen würden (Sehr wahr! rechts), die großes Verdlenſt um dle Kirche gehabt. Wer habe Abg. Pariſtus hebt hervor, daß die Er⸗ 
er % bg . 287 0 bitte um das Wort ich meinetſeits als die Grundlage dis wahren chriſt⸗ vie katholiſche Kirche ſo unerſchütterlich feſt erhal⸗J klärung Stöger im Lande nicht befriedigen werde. 
bur Geſchäftcordnung. : lichen Bekenntniſſes nicht anerkennen kann. Der ten? Ihr unerſchütterliches Glaubenabekenntulß. Er] Sie fei weder bel Zelle noch bel ihm wirklich an- 
Präſtdent: Sie haben das Wort zur Miniſter führt für ſeine Anſicht an die Verhand- stehe auch auf dem Standpunkt, daß bie ungläu. geboten worden, ſondern nur unter gewiſſen Vor⸗ 
Geſchäftsordnung. lungen der vorjährigen Gencralſpnode und führt bigen Stelen aus der Kirche herausmüßten. Auf ausſetzungen in Ausſicht geſtellt. Nun habe der 


dann weiter aus, daß es ſich heute nicht um dog⸗ 
matiſche Schnörkeleien, ſondern darum handle, daß 
der deutſchen Nation das Bekenntniß zum pefltiven 
Chriſtenthum und zum Evangelium erhalten bleibe. 
Die preußiſche Regterung habe ſeit der Annexion 
Honnovers ſich niemals in die inneren kirchenpolt⸗ 
tiſchen Verhältniſſe der Provinz gemiſcht; dieſe 
Linie werde ſie auch ferner ſtreng innezuhalten ſuchen, 
nur barauf müſſe ſie achten, daß gewiſſe polltiſche 
Belleitäten von kirchlichen Dingen auselnanderge⸗ 
halten werden. Dieſe Richtung erkenne die preußi⸗ 
ſche Regierung als ihre Gegnerin an und wird ſie 

e rd are ein nnd 


dem Gebiete der Kirche jet der Abg. v. Bennigſen] Abg. Stöcker gefagt, feine Lifte ſei nicht die der 
für ihn keine Autorttät. „Germanta“, nachdem Redner aber Einſicht davon 
Abg. v. Beunigſen erwidert dem Abg. genommen habe, müſſe er konſtatiren, daß die Na⸗ 
Wludthorſt, daß er es ſtreng vermieden habe, inf men „Werner Siemen, Kleſchke, Kapp“ auch heute 
beiden Fällen die eigentliche dogmatiſche Frage näher] noch auf der Stöcker'ſchen Lifte ſtänden. 
zu unterſuchen. Er habe die Angelegenheit zur Abg. Gringmuth bittet, die Gelſtlichen 
Sprache gebracht, um zu zeigen, wie das Kirchen -für den Ausfall der Stolgebühren zu entſcha⸗ 
rigiment, namentlich in Hannover, fid geltend zu] digen. 
machen ſuche den einzelnen Bekenntniſſen gegenüber. Regierungs⸗Kommiſſar Luk anus erklärt, daß 
Daß die Sache nicht fo unpolltiſch ſeti, habe der] die Regierung ein warmes Herz für dieſe Frage 
Miniſter ſeloſt anerkannt Gerade dle Felndſchaftf habe. ee eee e 
gegen die Union ſa in Hannover verqnickt mit der Abg. v. Ludwig giebt eine nähere Erkla · 
Politit. Das Auft eten des Herrn Stroſſer zeig, rung darüber ab, weshalb er ſich heute vor der 
wie weit wir bereits gekommen; alle Andersgiän⸗] Tagesordnung zum Wotte gemeldet. Wenn in dle⸗ 
digen würden einfach ale Ketzer bezeichnet. (Pöl eſſem Haufe nur das Wort „Glünder“ ausgeſprochen 
hort!) worde, jo gebe ſich ſofort auf ber linken Seite des 
Nachdem noch Abg Göttin g ebenfalls vas] Hauſes eine gewiſſe Entrüſtung kund und er wolle 
Verfahren des hannoverſchen Konſtſtortums einer hier aus Otto Glagau's Schriften konſtattiren, na⸗ 
ſcharſen Kritik unterzogen, wird die Diskuſſton ge- mentlich aus dem neueſten Heft 23 des „Kultur⸗ 
ſchloſſen und die Poſitton bewilligt. kämpfers“, daß Alles das, was der Abg. Stöcker 
Bel Kap. 113 (Escageiſche Gifte und | früher ausgeſprochen, vollauf zutteffe. Unter der 
Kircher) erhält zunächſt das Wort Acg. Stöcker : Erklärung gegen die Antiſemtken Pelton ehe auch 
Ich benutze dirfe Gelegenheit, um auf eine Sache der Name des Direktors der Sternwarte, r. För⸗ 
zutückzukomwen, welche längere Zett hindurch eine ſter, und wean biejer ſelbſt auch nicht zu den Grün⸗ 
Beunruhigung bervorgetuen hat. Hert Zelle hat] dern gehöre, jo ſeien roch deſſen Brüder Diejenigen, 
wich vor acht Tagen au gefo, dert, ihm die von mir welche die Stadt Ortäbırg 1. Schl. total vergrün- 
erwähnte Liste zu übertelchen. Ich habe ſie ihm det hätten. Der Abg. Rickert habe in ſſitllichtr 
damals versprochen. Unmlltelbar darauf hat Herr] Entrüſtung dich gegen vie von der „Deutſchen Lan⸗ 
Partiſtus an mich gefchrieben und die Anfrage an des-Zettung und „Germanta veröffentlichte Grün⸗ 
mich gerichtet, ob ich im Laufe des Tages iom dle delliſte aus geſprochen. Dieſe Liſte ſel nur ein Aus⸗ 
fe ſchicken könne. Ich habe dies verneint und zug aus Otto Glagan's Aufzeichnungen geweſen 
ihm verſprochen, ſobald als möglich dies zu thun und daß Otto Glagau nur wahrhelts etreues Me- 
Am Montag habe ich dieſetde Herrn Zur bertei⸗ tertal veröffentlicht babe und noch vetöͤffentliche, das 
chen laſſen, natürlich unter der Votausſetzung, daß könne Niemand beſtretten. (Unruhe und Lachen 
Herr Zelle von dirſer Lifte kauen öffentlichen Ge⸗ luke) Meine Herren! Otto Glagau iſt alle 
brauch machen würde (Gelächter links; Sebr dig. | dings ſchon wegen Beleidigung, aber niemals we⸗ 
tig! rechte). Darauf kam es mir bel dieſer Ange- Zen Verleumdung beſtraft worden und wein Sie 
legenbelt allein an, daß bier im Haufe dir Pille dieſe Thatſache widerlegen können, jo mögen die 
diefer "Männer nicht Öffentlich genannt werde Ich Juriſten auf Ihrer (der linken) Seite des Hauſes 
glaube, daß es nicht im Intereſſe dieſes Hauſts iſt, dazu ſchreiten. (Lautloſe Stille.) Meine Herrin! 
daß hier gegen Unbekannte einzelne Thatfachen vor⸗ Lachen Ste doch jetzt, wenn Sie es vermögen. 
gebracht werden, welche dieſe Männer nicht wiorr⸗ Redner will Herrn Rickert genau nachwelſen, daß 
legen können. IH glaube, daß dies viel beſſer auf] alle ſeine Entſchuldigungen, welche er für Herrn 
anderm Wege und an anderem Orte zu verhandeln Kleſchke bei der Hand hatte, nicht zutreffen un legt 
it. Ich glaube aber doch, daß feit jener Zeit etwas] zider das neueste Heft des Olio Glagau'ſchen 
vazwiſchen getreten iſt, was mich veranlaßt, folgende Kulturkämpftts“ auf den Th des 8 nieder. 
Erklärung aezugeben: Als die bekannte Erklärung Sodann ſchildert er eingehend Kieſchte's Gründer⸗ 
dom 14. Rovembet erſchlen, mußte es mit Recht Betpelttzung und äußert: Lelder dat N damele, 
auffallen, daß unter derſelben einige an dem Grün | OO jo viele Leute ihr Geld bel der Gründung, 
dungstaumel der 70er Jadre bervorragend betort- welcher Kieſchke als Direktor vorſtand, verloren, 
gte Namen zu finden waren und das gab werf auch ein Opfer derſelben verleiten laſſen, mit blut⸗ 
Beranlaffung, nachzuforſchen, wieviel an itgend wet- rother Tinte die Quittung dafür auf Herrn Kieſchke's 
chen Gründungen jener Zett betheiligte Perfonen ji Wange zu * Furchtbarer Lärm links. 
der Erklärung angeſchloſſen haben. Es fanden ſich Abg. Richter ruft Gtmeinheit!) 
febr zuverläſſige Qullen im Handeleregiſter und in Der Präſident unterbricht den Redner 
Veczelchniſſen der Börſenblätter, aus denen hervor | und erſucht ihn, derartige Vorfälle hier nicht zu 
geht, daß mehr als ein Viertel der Unterſchriften erwähnen. 
irgendwie mit Gründungen verbunden waren. Das Redner fährt fort: Der Abg Kieſchke iR 
habe ich in meiner Rede auf meine perſön'iche Ver- durchaus nicht der unſchuldige Knabe, als welchen 
antwortlichleit hin zum Ausdruck gebracht. Da die] ibn der Abg. Rickert dargeſtelt hat. (Ungeheuer 
Form meines Vortrages die Mißdeutung gefunden] Tumult.) 
hat, als hätte ich nur von ſchlimmen Gründungen Präſtdent v. Köller: Ich fordere Sie auf, 
geſprochen, fo wiederhole ich, daß ich nichte anderes] in Ihren Aue drücken vorſichtiger zu ſein. 
habe ſagen wollen, als das, daß mehr als ein Bier- Abg. v. Ludwig: Meine Ausdrücke find 
tel der Unterzeichner als Gründer, erſte Zeichner, | mäßiger als diejenigen, die gegen uns geſchleudert 
Aufſichteräthe mit den Gründungen der 70er Jahre] worden, wie Verleumder, Lügner. Der Abgeordnete 
verknüpft find. Ein ſittliches Verdikt in einzelnen] Rickert it gerade der Mann, der mit der unſchul⸗ 
Fallen babe ich dieher nicht abgegeben, vielmehr din] digſten Miene hier ſolche Vertheivigungs reden vor- 
Heſammtzuſtand jener Tage als einen Hexentanz um] bringt und es jet erſtaunlich, zu ſehen, daß ſolche 


Abg. v. Ludwig: Es iſt Ihnen wohl 
Mont, daß bei Gelegenheit der Beſprechung 
sogenannten Judenfrage eine Gründerliſte 
Sprache gekommen iſt. Der Abg. Rickert 
brach damals das Wort: „Mich intereſſiit aus 
Aale des Abg v. Ludwig nur die eint 
Natſache 
Präſtdent: Herr Abg. v. Ludwig, wenn 
Sie auf dieſen Vorfall zurückkommen wollen, jo iſt 
Mer nicht der Ort dazu. Wollen Ste hierzu das 
er vor der ee ing nehmen, ſo müſſen 


sich u 
eurtheilen a a er e 
ſolchen Erklärung eignet. Ich kaun nicht zugeben, 
daß in dieſer Weiſe der Fortgang der Verhandlun⸗ 
Ben gehindert wird. Das gehört nicht zur Ge ⸗ 
ſchäfts ordnung. 5 
N Abg v. Ludwig; Ich glaube, daß ich das 
duct hatte, hier öffentlich an den Herrn Präſtbenten 
8 Bitte zu ſtellen, mir vor Eintritt in die Tages- 
mung das Wort zu geben 
blunt Präſident (erregt): Das gehört nicht zur 
Geſchäftsordnung Ich bitte, in der Tagesordnung 
i Hufahren, und eröffne die Diskuſſton über Ka- 
ee 112 ber dauernden Ausgaben (Evangeliſche 
onſiſtorien). 
I Zitel 1 und 2 werden genegmigt. _. 
Bet Titel 3 (Landeskonſſſtorkum Hannover) 
2 Amt das Wort 5 
Abg. v. Bennigfen, um Beſchwerde dar ⸗ 


ip Pfarrer Regula 
| über zu Führen, daß erſtens der f al verse 


F 


Abg. Dr. Bruel: Es handle ſich hier 
nicht um politiſche, ſondern un die interlmſten 
kirchlichen Fragen. Die Heutige Rede des Herrn 
von Bennigſen ſei nichts als eine oraiio für den 
Proteftantenverein (Oho! links), in die er die Po⸗ 
litik ganz willkürlich hinelngezogen hat. Ohne 
einen thatſüchlichen Grund anzuführen, wirft er 
den kirchlichen Behörden tendenztöſes Handeln vor. 
Es handelt ſich um Aeußerungen, die ein großes 
Aergerniß gegeben hatten — allerdings nicht nach 
der Seite des Herrn von Bennigſen hin —, um 
Aeußerungen, die der betreffende Gelſtliche in der 
Beztrksſynode gethan. Das Konſiſtortum habe da⸗ 
her nur korrekt gehandelt. Der Spruch des Kol⸗ 
legtums Habe einfach zu lauten: Iſt der Bettef⸗ 
fende rechtgläubtg oder nicht? In dieſem Falle 
babe er gelautet: Nein, er iſt nicht rechtgläubtg! 

as abſprechende Urthell des Herrn von Ben⸗ 
nigſen über die Verhandlungen des Konffſtortume 
wüſſe er zurückwelſen, denn er kenne fie nur 
er 75 was Herr Weſemeper darüber veröffent⸗ 
’ Abg. Windtho et will dieſe Gtlegenhelt 
nicht vorübergehen laſſen, ohne Protest gigen dae 
Beſtreben zu erheben, dle inneren Angelegenbelten 
der evangeliſchen Kirche hier im Haufe zum Gegen⸗ 
ſtaude elner Besprechung zu machen. Dem Haufe 
ſtehe kein Urtheil darüber zu, ob eine Kirchenbehörde, 
die innerhalb ihrer Kompetenz gehandelt, richtig 
entſchleden habe oder nicht. Ce werde niemals dul⸗ 
den, daß das Bekenntneß irgend einer Kirche hier 
diskutirt wird. Auf dem Boden dee Proteſtanten 
vereins werde man das ſdeale deulſche Volk uicht 
Kirche auszubauen und auf eine geſunde Unterlage gewinnen, und er wünſchte, Herr v. Bennigsen 
zu bringen. In elner Zeit, wo fo Mancher Schiff. brächte alle Tage die een dieſer Herren vor, da⸗ 
n bruch gelitten, wo Ueberſättigung auf der einen mit das Volk deſto ſchneller erkennen könne, was 
and Noth und Sorge auf der anderen Seite den es von den Herren zu halten habe. Herr v. Ben 

Menſchen guf höhere Dinge hinwetſen, in einer nigſen habe auch eine kleine Exkurſion auf das Ge⸗ 

at, wo berelte dle Verhältniſſe ſo welt gedtedenſ biet der katholtſchen Kirche gemacht, habe abt da⸗ 

fund, daß der Kampf nach zwel Seiten, gegen Ge. bet ganz fchlgeſchoſſen; es handle ſich bel dem neuen 
I nußſucht und Barbarcf, geführt werden müſſe, jei] Dogma nicht um eine Hebung der äußeren Macht ⸗ 

I 88 zu bedauern, daß die evangeliſchen Theologen, ſtellung der katholiſchen Kirche, ſondern um des 

fl. "flott ſich der von ihm bezeichneten Aufgabe zu un⸗ Glaubens willen. Er bedauere, daß Herr v. Ben⸗ 
terziehen, dieſelben elenden theologischen Zäntereien nigſen keinen Anuſtand genommen, ſo ehrenwtrihe 
erneuern, welche im 16. Jahrhundert das Schicksal Mitglieder feiner engeren Helmath hier öffentlich zu 

der Reformation in Frage ſtellten. (Lebhafter Bet⸗ denunztren. 
e fal links) Abg. Stroſſer: Auch er müſſe entſchleden 
2 Kultusminister von Puttkamer: Es Proteſt dagegen einlegen, die inneren Angrlezenhel⸗ 
iſt ſchwer, in einer Frage das Wort zu nehmen, ten der evangeliſchen Kirche in dieſem Haufe zur 

0 für welche Herr von Benntgfen mit feiner vollen Beſprechung zu bringen; er finde das um fo wun⸗ 
„ Autorität und feiner Perſon eintritt. Ich geſtehe derbarer, als hier im Haufe Juden, Kathollken, 
15 veshalb offen, daß ich mich dieſer Die kuſſton gern ent- Reformirte, Unirte und Ungläukige aller Art (Hei 
(MT zogen hätte, aber ich bin zu einer kurzen Erwiderung! terfeit), eine wunderbar kombinirte Geſellſchaft (Hei 
pes auf einen Punkt vtranlaßt, welcher in der Rede] terkeit) verſammelt jet, die doch nicht geeignet ſchei⸗ 

des Herrn von Bennigſen eine hervorragende Rolle] nen, über dieſe Dinge zu biöfutiren, (Sehr rich 
ger. einnimmt. Die allgemeinen Ausführungen des tig! rechte.) Wenn übrigens Herr v. Bennigſer 
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Adleichen ſet Herr Weſemtyer als Pfarrer der St. 


1 den in der lutheriſchen Kirche nicht wirken 


Kirche wärt, din idealen Drau im Menſchen wle⸗ 
der zur Geltung zu bringen und daraufhin die 
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der Geſellſchaft und in dem Parlamente] Häufig handelt es ſich ja für die im Meer Verun⸗ 
glückten nur darum, fo lange ſich über Waſſer zu 
erhalten, bis Hülfe heran iſt, an der es ja nur in 
jeltenen Fällen gänzlich fehlen wird. Dieſe Bett⸗ 
einrichtungen laſſen ſich außerdem aneinanderkoppeln 
und im Nothfalle ſogar zur Landung von Truppen 
Kein geringer Vortheil lietzt darin, 
daß die Wände eines ſolchen „ſchwimmenden Bet⸗ 
tes“ von feindlicher Kugel durchlöchert werden kön⸗ 
nen, ohne daß das Fahrzeug zum Sinken gebracht 
Wahrſcheinlich werden Handels ⸗ und Kriegs ⸗ 
marine gleichen Nußen aus der neuen Erfindung 
ziehen. Der Preis iſt wenig höher als der gewöhn- 


eine: jo große Rolle ſpielen. Es iſt traurig, daß 
man mit ſolchen Leuten hier alle Tage unter einem 
Dache tagen muß. (Ungeheurer Lärm. Rufe zur 
Ordnung von der Tribüne.) 

Präſident v. Köller: Ich rufe den Abg. 
v. Ludwig wegen dieſer Aeußerung zum zweiten 
Male zur Ordnung. 

Abg. v. Ludwig: Ich appellire von dieſer 
Stimmung, die meine Aeußerungen hier im Haufe 
finden, an die Stimme des Volkes, das wird mich 
verſtehen. 

Abg. Stroſſer fordert für die Superin⸗ 
tendenten eine Funktionszulage für die Wahrneh⸗ 
mung der Superintendanturgeſchäfte. 

Abg. Stöcker widerſpricht dem Abg. Struve 
darin, daß er von der konſervativen Fraktion zu 
dieſer Erklärung gedrängt je. Es habe ihn ſelbſt 
zu dieſer Erklärung gedrängt. Auch heute ſtehe er 
noch auf dem Standpunkte ſeiner erſten Rede und 
halte durchaus nicht, wie der Abg. Pariſtus ihm 
habe unterſtellen wollen, den Tanz um das goldene 
Kalb für ein unſchuldiges Tanzvergnügen. 

Abg. Struve will nicht unterſuchen, wie 
ſtark der Druck geweſen, der auf den Abg. Stocker 
ausgeübt je. Die Konſervativen hätten ihm pri⸗ 


vatim ſelbſt geſagt, daß ein folder Druck ſtattge⸗ 
fund 


en. 

Abg. Gringmuth vertheldigt den vom 
Abg. v. Ludwig angetzriffenen Prof. Jörſter, dieſer 
Mann ſtehe ſelbſt ganz untadelhaft da. 


Darauf folgte eine Reihe perſoͤnlicher Bemer⸗ 
kungen der Abg. Pariſins, Dr. Hamma 
cher, Rickert und v. Ludwig. Letzterer zog 
ſich für den Ausdruck „faule Fiſche“, angewandt 
auf die Aeußerungen Rickert's, nochmals einen 


Ordnungsruf zu. 
Das Kapitel evangeliſche Geiſtliche und Kir⸗ 


chen, ſowie das folgende: katholiſche Konſiſtorien 


(35,221 Mk., weniger 694 Mk.), wurden ge⸗ 
nehmigt. 

Bei dem Kapitel Bisthümer und dazu gehö⸗ 
rige Inſtitute, 1,254,260 M, ergreift das Wort 
der Abg. Reichenſperger (Olpe). Daß die 
Katholiken niemals die Hand bieten würden, haben 
fie ſtets erklärt. Redner ſucht in längerer Aus⸗ 
führung darzuthun, daß das Sperrgeſetz einerfeits 
wirkungslos, andererſeits aber juriſtiſch völlig un⸗ 
haltbar ſei. 

Kultus miniſter v. Puttkamer tritt die⸗ 
ſen Ausführungen entgegen, namentlich fordere ſpe⸗ 
ziell das Allg. Landrecht die unbedingte Unterwer⸗ 
fung unter die Staatsgeſetze. Die Abſicht der Re⸗ 
gierung iſt nicht geweſen, die Geiſtlichen durch das 
Brodkorbgeſez mürbe zu machen; die Regierung 
glaubt es der Würde des Staats ſchuldig zu fein, 
ſo lange ein folder Konflikt brennt, dem Gegner 
nicht mit den eigenen Mitteln zu helfen. Auf eine 
Aufhebung der Sperrmaßregeln für ganze Dlözeſen 
nach § 8 des Juligeſetzes könne erſt Bedacht ge⸗ 
nommen werden, wenn wir dem Frleden viel näher 
find als jetzt; für einzelne Geiſtliche könne die Re⸗ 
gierung die Leiſtungen nicht aufnehmen, da das 
Abgeordnetenhaus dieſe Möglichkeit aus dem Juli⸗ 
geſetze geſtrichen habe. 

Hierauf wurde die Fortſetzung der Debatte 
auf morgen vertagt. 

Vor Schluß der Sitzung erhielt der Abg. 

Kieſchke das Wort zu einer perſönlichen Be⸗ 
merkung. Er habe nicht erwartet, daß bei Gele ⸗ 
genheit des Kultusetats in feiner Abweſenheit ein 
ſo unerhörter perſönlicher Angriff, wie ihn der 
Abg. v. Ludwig gegen ihn gerichtet habe, ſtattfin⸗ 
den werde. Er habe bisher keine Einſicht in den 
ſtenographiſchen Bericht erhalten können und müſſe 
daher bitten, ihm zu geſtatten, die ſachliche Seite 
des Angriffs morgen zu widerlegen. Was neulich 
der Abg. Rickert in Bezug auf ſeine Perſon geſagt, 
jet buchſtäblich richtig. (Abg. Rickert ruft: Hört! 
Hört! Heiterkeit.) Er wiſſe nicht, wie der Abg. 
v. Ludwig damn komme, einen ſolchen Angriff vor- 
zubringen, ehe er fi von der thatſächlichen Rich⸗ 
tigkeit ſeiner Behauptungen überzeugt habe. Er 
werde dem Haufe die Möglichkeit geben, ſich von 
der abſoluten Haltloſigkeit der Ludwig'ſchen Be⸗ 
hauptungen zu überzeugen, was auch für den Abg. 
von Ludwig ſehr leicht geweſen wäre. In der 
Aſſiug'ſchen Ohrfeigen⸗Affalre müſſe er konſtatiren, 
nie mit Aſſing in Verbindung geſtanden zu haben; 
derſelbe habe einfach ihm von der Geſellſchaft, die 
der Redner vertreten, gewährte Hypothekendarlehne 
nicht zurückzahlen können. Darauf jet derſelbe ihm 
auf der Straße gefolgt und habe ihm einen Schlag 
von hinten verſetzt. Das ſei vor 5 Jahren paſ⸗ 
fit; ſeit der Zeit ſchwebe eine Unterſuchung wegen 
Körperverletzung gegen Aſſing, die jedoch nicht welter 
komme, weil Aſſing nicht aufzufinden ſei. Er könne 
aus dieſem Vorfall keinen Makel auf ſeine Perſon 
fallen ſehen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung der 

Kultus etats. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 8. Dezember. Die von Thomas 
Corniſh konſtruirten und in London ausgeſtellten 
ſchwimmfähigen Hängematten und Betteinrichtungen 
für Schiffe machen in engliſchen Marinekreiſen kein 
geringes Aufſehen und werden vorausſichtlich auch 
bei uns eingehend geprüft werden. Da man von 
dem überhumanen Grundſatze abgekommen iſt, die 
Seeleute des Schwimmens unkundig zu erhalten, 
um ihnen angeblich einen langen Todeskampf zu 
erſparen, wird man auch gegen obige Erfindung 
gruudſätzlich nichts einwenden können, um fo weni 
ger, als fie ih bei in Auftralien vorgenommenen 
Verſuchen bereits praktiſch bewährt haben ſoll. 


verwerthen. 


wird. 


licher Schiffs betten. 


Provinzielles. 
Stettin, 11. Dezember. 


gonnen werden. 


Braatz und Opitz u. Co. hinzuweisen. 


vollauf erfüllt. 
Mönchenſtraße 15. 


Hervorhebung. 


Karolin geſtrandet. 


worden. 


ſow 948, Wuſſow 780, Zabelsdorf 91. 


22. Dezember Mittags. 
nuar 1881, Morgens 8 Uhr. 


recht langes Quartal bevor. 


glück hat, ſtets noch vor dem erſten Schuß abgefaßt 
zu werden.“ 


Moosbruchwleſe beim Jagen ertappt wurde. 


und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft, auch Zuläſſigkeit 
von Polizelaufſicht ausgeſprochen, außerdem traf ihn, 


Uebertretung eine Geldſtrafe von 15 Mk. ev. noch 
3 Tagen Gefangniß und wurde auf Einziehung des 
bei der That gebrauchten Gewehres erkannt. Der 
Angeklagte, der ſich bisher auf freiem Fuß befand, 
wurde mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe ſofort 
in Haft behalten. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
Auguſt Sprengel und deſſen Ehefrau wegen 
ſtrafbaren Eigennußes endete mit der Verurthellung 
beider Angeklagten zu je 1 Woche Gefängniß. 

Der Arbeiter Auguſt Freier hat zu An- 
fang v. Js. zu zwei verſchiedenen Malen von dem 
Kreich'ſchen Holzhof einige Kloben Holz geſtohlen 
und dieſelben der verehelichten Haaſe geb. Pahl 
übergeben, welche ihn dafür theils durch Geld, 
theils durch Getränke vergütigte. Deshalb war 
Freier wegen Diebſtahls, Frau Haaſe wegen Heh⸗ 
lerei angeklagt und wurde erſterer mit 5 Monaten, 
letztere mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. 

Demnächſt betrat der Eigenthümer Ferdinand 
Seefeld und deſſen Sohn Franz, Beide aus 
Fanger, die Anklagebank. Letzterer iſt beſchuldigt, 
am 24. Mat d. Js, während der geſetzlichen 
Schonzeit, in der Waſſenthiner Forſt einen welb⸗ 
lichen Hirſch geſchoſſen zu haben, bei deſſen Fort⸗ 
ſchaffung ſoll ihm ſein Vater behülflich geweſen 
ſein. Trotzdem beide Angeklagte hartnäckig leugne 
ten, hielt ſie der Gerichtshof doch durch die Be⸗ 
weisaufnahme für überführt und erkannte gegen 
Franz Seefeld auf 500 Mark Geldſtrafe ev. 100 
Tage Gefängniß, gegen Ferdinand Seefeld auf 300 
Mark Geldſtrafe ev. 60 Tage Gefängniß. 


In Oeeſtemünde 
wird am 15. d. Mis. mit einer Sꝛeſteuermanns⸗ 


und einer Seeſchifferprüfung für große Fahrt be 


— Eine beliebte Weihnachts ſpende find ſeit 
langer Zeit Photographien. Die Kinder pflegen 
ihre Eltern, dieſe ihre Anverwandten damit zu be⸗ 
ſchenken und kaum giebt es ein finnigeres Geſchenk. 
Wir wollen daher nicht unterlaſſen, auf die in 
jüngſter Zeit in unſerer Stadt neu errichteten bei⸗ 
den photographiſchen Ateliers der Herren 7. 
hatten namentlich Gelegenheit, das Juſtitut der 
letztgenannten Firma eingehend zu betrachten und 
müſſen geſtehen, daß die künſtleriſche Aus führung 
der daſelbſt in letzter Zeit zahlreich gefertigten Bil⸗ 
der alle Anſprüche an Eleganz und Vorzüglichkeit 
Das Atelier der Herren Opitz 
u. Co. befindet fi in den von der Firma Gebr. 
Siebe bislang innegehabten Räumen des Hauſes 
Daß die Firmen unſerer 
älteren Photographen von unſerer Empfehlung nicht 
ausgeſchloſſen bleiben, bedarf wohl keiner beſonderen 


— Geſtern Nacht iſt, wie das „Greifswalder 
Tageblatt“ mittheilt, bei Wittow, Poſthaus, die 
däniſche Jacht „Cirſtine Hand" von Rönne mit 


— Dem Chauſſee⸗Aufſeher Fröhlich zu 
Möhringen iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


— Das Ergebniß der Volkszählung aus dem 
Kreiſe Randow wird immer mehr bekannt, es haben 
darnach Finkenwalde 1619 — Kyowothal 262, 
Friedensburg 556, Cavelwiſch 93, Eckerberg 99, 
Forcadenberg 43, Glienken 375, Jaſenit 1462, 
Kreckow 607, Kratzwieck 239, Möhringen 790, 
Meſcherin 777, Meſſentbhin 305, Nemitz Gut und 
Dorf 1509, Anſtalt Kückenmühle Haus haltunge⸗ 
perſonal 45, Blödſinnige 153, Pommerensdorf 
1637, Scheune mit Ausbauten und Cichorien⸗ 
Fabrik, Ludwigsluſt und Wendorf 871, Stolzen⸗ 
hagen 1543, Schwarzow 44, Tantow 378, War- 


— Die Weihnachtsferien für die höheren 
Schulen Pommerns beginnen am Mittwoch, den 
Der Unterricht nach den 
Ferien beginnt wieder am Donnerſtag, den 6. Ja⸗ 
Da Oſtern im 
nächſten Jahre auf den 17. April fällt, ſteht ein 


— Der Maurer Wilh. Ehlert aus Ham⸗ 
mer ſcheint ein unverbeſſerlicher Wilddieb zu ſein, 
denn erſt im Jahre 1878 wurde er wegen unbe⸗ 
rechtigten gewerbsmäßigen Jagens zu 1 Jahr Ge- 
fängniß, Ehrverluſt und Stellung unter Polizelauf⸗ 
ſicht verurtheilt, und immer muß er wieder ſeiner 
Nimrodleidenſchaft nachgehen, weil er, wie er we⸗ 
nigſtens zu feiner Entſchuldigung anglebt, „wohl 
zum Jagen geboren fein muß und dabei das Un⸗ 


In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts war er wiederum 
wegen Wilddieberei angeklagt, weil er am 12. Juni 
d. J. auf der zur Rothenmühler Forſt gehörigen 
Er 
geſtand dies ein und wurde mit 1 Jahr Gefängniß 


da er keinen Jagdſchein gelöſt, wegen Jagd⸗Poligei⸗ 


+ Arnswalde, 9. Dezember. Geſtern Abend 
gegen 11 / Uhr ertönte wiederum die Sturmglode 
Die ganze Stadt war 
tageshell vom Feuerſchein beleuchtet, es ſtanden die 
vor dem Steinthore, dicht neben dem Sepdel'ſchen 
Etabliſſement, belegenen 6 Strohſcheunen, welche 
mit Getrelde⸗ und ſonſtigen Futtervorräthen ganz 
voll angefüllt waren, in hellen Flammen; es waren 
Rettungsverſuche ganz unmöglich, da eine fürchter⸗ 
liche Hitze herrſchte und der ſehr ſtark wehende 
Die herbei⸗ 
geeilten Spritzen konnten ihre Thätigkeit theilmeije 
nur auf das dicht anſtoßende Seydel'ſche Lokal rich⸗ 
ten und iſt dieſes auch vom Feuer, bis auf den 
Eiskeller, verſchont geblieben. Der Feuerſchein machte 
auf die ganze Umgegend einen unheimlichen Eindruck. 
Die einzelnen brennenden Strohſtücke flogen über die 
ganze Stadt binweg und brannte es bis gegen 
Morgen in bellen Flammen. Soviel uns bekannt, 
find die Erntevorräthe ſämmtlich nicht verſichert, und 
iſt den Beſizern der Scheunen ein erheblicher Scha⸗ 
Es wird, wie wir bereits beim vo⸗ 
rigen Brande berichteten, Brandſtiftung vermuthet. 
Die Aderbefiger, welche noch Strohſcheunen, auß r⸗ 
halb der Stadt belegen, befipen, beabſichtigen ſo⸗ 
gleich einen Scheunenwächter anzuſtellen, da fie 
fürchten, daß auch ihnen von böswilliger Hand 
Zum Wiederauf⸗ 
bau der Scheunen werden die Beflper wohl ſchwer⸗ 
lich wieder einen Baukonſens erhalten, da dleſelben 
hart an der ſehr ſtark frequentirten Promenade be⸗ 
legen waren, und dieſelbe ſehr verunzierten. — 
Heute Morgen if ein alter Sonderling, der 84 
Jahre alte Rlemermeiſter Krüger, in feinem Bette 
todt aufgefunden worden, und iſt die Leiche auf 
Anordnung der Polizei nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft, die Wohnung aber gerichtlicher ⸗ 
ſeits amtlich verſiegelt worden. Krüger, welcher jeit 
dem vor 2 bis 3 Jahren erfolgten Tode feiner 
Ehefrau ſich ganz allein befand, duldete keine 
fremde Perſon in ſeinem Haushalte, da er ein 
höchſt geiztger und überaus mißtrauiſcher Menſch 
Er hat ſich fein Brod ſelber gebacken, feine 
Wäſche gewaſchen und geplättet, kurz Alles ſelber 
Das Mittagbrod hat er ſich gewöhnlich 
auf 8 Tage, zur Erſparung von Brennmaterial, im 
Voraus gelocht, und ſolches alsdann, wenngleich es 
auch mitunter ſchon dem Verderben anheimgefallen 
Während der Winters zeit hat er 
trotz der größten Kälte nicht eingeheizt, obgleich er 
Torf, welchen er von einer eigenen Torfwieſe ge⸗ 
wonnen und zum Verkaufe feilhielt, ſtets in großen 
Nur auf Erſparung war 
er bedacht. Seit einigen Tagen war er etwas kränk⸗ 
lich und da er auf wiederholtes Klopfen heute Mor- 
gen nicht ſeine Wohnung öffnete, vermuthete man 
Er hinterläßt 
nur als Erben 2 Enkelkinder und dürfte ihnen eine 


in anhaltenden Schlägen. 


Wind das Feuer hin und her jagte. 


den zugefügt. 


Schaden zugefügt werden könnte. 


war. 


beſorgt. 


war, genoſſen. 


Mengen vorrättzig hatte. 


Todesfall, der ſich auch beſtätigte. 


anſehnliche Summe zufallen. 
Vermischtes, 


ſprüche an dieſelbe gemacht haben. 


den 5000 Mark zurück. 


um die Ueberſendung der Summe erſucht. 


ſie ausgeſetzt hat. 
Verbindung gejept. 
Zuſtimmung, dem 
geſchlagen worden: 2 


der durch ſeine Anzeige auf die richtige Spur des 


Flüchtigen leitete; 3000 Mark find für die Br- 
amten beſtimmt, welche in der Angelegenheit mit 


thätig waren, und zwar je 500 Mark für den 


Hamburger Polizei⸗Kommiſſar, der die Mittheilun- 


gen des Grevy nach Berlin übermittelte, für den 
Berliner Kriminal- Kommiſſar, der Jander in Med- 
lenburg, und den, der ihn in Wien verfolgt 
bat; 1500 Mark ſind dann für verſchledene Po⸗ 
Iheibenmte in verſchledenen Orten, namentlich für 
ſolche in Klel, zur Verthellung beſtümmt. 

Kunſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer machen wir auf ein 
Werk erſten Ranges aufmerkſam: Geſchichte der 
Plaſtik, von den älteſten Zeiten bis auf die Ge⸗ 
genwart. Dargeſtellt von Dr. Wilhelm Lübke, 
Profeſſor am Polptechnikum und an der Kunſtſchult 
in Stuttgart. Dritte Auflage. Mit 526 Illu 
firationen in Holzſchnttt. Verlag von Seemann in 
Leipzig. Jeder, der auf Bildung Anſpruch machen 
will, muß ſich mit den Hauptwerken der Kunſt be⸗ 
kannt machen Der Apoll von Belvedere, die me⸗ 
diceiſche Venus, die Laokoon-Gruppe und die Niobe 
darf keinem Geblldeten fremd ſein. Dazu haben 
die erfolgreichen Ausgrabungen neuerdings dem Bo⸗ 
den Griechenlands und der Mittelmeerländer eine 
große Menge höchſt merkwürdiger Kunſtgegenſtände 
entriſſen. Tanagra, Dodona, Samothrake, Myke⸗ 
nae, Olympia, Cypern, Pergamos — wem klängen 
dieſe Namen nicht ins Ohr und machten den 
Wunſch rege nach einem tieferen Einblick in die 
Kunſtwelt des klaſſiſchen Alterthums? Und dann 
wieder die Neuzeit mit ihren reichen Schätzen von 
Michel Angelo und Benvenuto Cellini an bie auf 
Canova und Thorwaldſen und bis zur neueſten 
Zeit. Canovas Hebe und Grazien, Thorwaldſens 


— Wie nicht anders zu erwarten war, ha- 
ben ſich um die für die Ergreifung Jander's aus⸗ 
geſetzte Belohnung zahlreiche Bewerber gefunden, 
die ſaͤmmtlich mehr oder minder berechtigte An⸗ 
Wohl von dem 
Grundſatz ausgehend: wer im Befig iſt, if im 
Recht, behielt die Polizeibehörde zu Kiel bei der 
Auslieferung des Defraudanten gleich die betreffen 
Dagegen hat jedoch die 
hieſige Staats anwaltſchaft Einſpruch erhoben und 
Wie 
die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt, ſteht die Verfügung über 
die Vertheilung der Belohnung nach dem Allgemel⸗ 
nen Landrecht zum weſentlichſten Theile dem zu, der 
Die geſchädigte Firma hat ſich 
demnach bereits mit der hieſigen Poltzeibehörde in 
Die Vertheilung iR hier ge⸗ 
waeinſchaftlich entworfen und vorbehaltlich allſeitiger 
Vernehmen nach, wie folgt vor⸗ 
Mark ſoll jener Maler 
Greve erhalten, den Jander zu engagiren wünſchte, 
um deſſen Legitimattonspaplere ſich anzueignen, und 


Grazien, Rauchs Königin Luife, Ki Amazone 
unzählige andere Kunstwerke. Wer fühlte nicht da 
Bedürfniß, ſie genauer kennen zu lernen 

von Zeit zu Zeit zu betrachten und zu m 
gleichen. Das vorliegende Werk bietet dazu el 
reiche Gelegenheit. Alle diefe und viele I 
Kunftwerke. ſind in trefflichen Abbildungen volk 
führt und der Text bietet in eleganter und feſſel“ 
der Darſtellung eine intereſſante Geſchichte der ple, 
ſtiſchen Kunſt und giebt auch dem Laien ein klar? 
Verſtänduiß ihrer Entwicklung. Das Buch MT 
pfiehlt ſich ganz vorzüglich zu einem Wethnachte he“ 
ſchenke. [323] 
Alle Freunde der Pflanzenwelt und der 50% 
nik machen wir wiederholt auf Schlechtendall | 
Flora von Dentſchlaud, neue Ausgabe von Halli“ 
Verlag von Kohler, Gera-Untermhaus, aufmerfat 
Dieſelbe bietet zu ungemein billigem Preiſe W 
Prachtwerk der vollendetſten Art. Jede Lieferung 
giebt für 1 M. 16 bis 18 meiſterhaft koloril 
Tafeln nebſt Text in der Reihenfolge des natürlich“ 
Spſtems, 19 Lieferungen liegen bereits ® 
endet vor und führen bereits durch die miebrisd | 
Familien bis zu den Orchidern. Wir ſelbſt habe 
uns das Werk angeſchafft und ſtudtren fees he 
mit dem größten Genuſſe. Wir können das EN 
daher aus eigener Anſchauung empfehlen N 
mentllich für Lehrer⸗Bibliotheken if es ein wahre 
Schah. 13251 


Viehmarkt. Mi 

Berlin, 10 Dezember. Cs Randen zum Be’ 
kauf: 87 Rinder, 861 Soweint, 591 Kalt“ 
1196 Hammel. 1 

Da Bedarf nicht vorhanden, war das URLLN 
was Rindvieh, Schweine und Hammel anbe 
ein ganz unbedeutendes und verblieben die a 
in dieſen Viehgattungen dieſelben wie am letztv “ 
gangenen Montag. 

Kälber waren in feiner Waare geſucht u 
wurde ſolche mit 60-65 bezahlt, während Mitt 
waare bei langſamem Handel 50 —55, g ü 
35—45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht erzielt 
K T— . —pꝗes 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 10. Dezember. Die Handels kamm 
von Poſen und Bromberg haben zur Präſentatioh“ 
für den Volkswirthſchaftsrath den Kommerzient 
Bernhard Jaffee hier und den Bankier Alben 
Aarons zu Bromberg gewählt. 

Wien, 10. Dezember. In den heutigen Früh 
ſtunden iſt über Wien ein heftiges Gewitter 
Donner und Blitz niedergegangen. Geſtern Ab 
hat angeblich ein leichtes Erdbeben hier ſtattgefu! 
den, jedoch iſt dies nicht zweifellos feſtgeſtellt. N 

Wien, 10. Dezember. Im Abgtordnetenhauſt 
wurde von dem Abgeordneten Riſchauer eine IM 
terpelation über die ungleichmäßige Behandlun I 
der Holzſtofffabrifale an der deutſchen Grenze & 
gebracht. 

Paris, 10. Dezember. Der Senat hat heul 
die noch übrigen Artikel de! Geſetentwurſs u 
den Sekundärunterricht für Mädchen angenom meh 
Der Actikel, durch welchen ein Kurſus über . 
Moral, außerhalb der Religion, in die Schulen en“ 
geführt wird, wurde vom Herzog v. Broglie 
haft bekämpft. 

Paris, 10 Dezember. Das Tribunal DM 
Seine hat ſich wegen der von den Dominikaner 
und andern Ordens angehörtgen zwecks Wiedertin 
ſetzung in ihr früheres Domizil erhobenen Klagen 
für kompetent erklärt. Der Präfekt wird den Kos“ 
petenzkonflikt erheben. 

Der Präſident der parlamentariſchen Enquelt, 
welche in Sachen Ciſſey eingeſetzt iſt, harte heult 
eine Entrevur mit dem Kriegs miniſter, um von ih 
Dokumente zu fordern. 

Nom, 10. Dezember. Deputirtenkammer. Bel 
Berathung des Budgets des Miniſteriume des Aus“ 
wärtigen erklärte in Beantwortung mehrerer an ihn 
gerichteter Anfragen Minifterpräfldent Cairoli, et 
werde, wenn irgend möglich, die ttalteniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Madrid zum Range einer Botſchaft erh 
ben und für Belgrad demnächſt einen Vertreter It | 
liens mit demjenigen Range ernennen, welcher de“ 
freundſchaftlichen Gefinnungen Italiens für Serbim 
entſprecht. Der Deputirte Maflart machte den Mi’ 
niſterpräſtdenten auf das Recht und die Pflicht auf 
merkſam, von der Pforte aus Conrtotfie-Rüdjichten 
die Ernennung eines Botſchafters an Stelle de} 
bisherigen Geſandten zu fordern. Das Budgel 
des Ministeriums des Auswärtigen wurde ange⸗ 
nommen. 

Neapel, 10. Dezember. Das aus den Schif⸗ 
fen Svetlana und Askold beſtehende ruſſiſche Gr 
ſchwader iſt hier eingetroffen. 

Kardiff, 10. Dezember. In der Kohlengrube 
zu Penygraig hat heute Morgen eine Entzündung 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden, wobel 88 Perſonen 
ums Leben kamen 

Bukareſt, 10. Dezember. Heute wird hier 
der Jahrestag der Einnahme von Plewna durch 
ein militäriſches Feſt gefeiert; gleichzeitig werden 
die neu errichteten Regimenter mit Fahnen ver ⸗ 
ehen. 

l Seit geſtern find die neuen rumäniſchen Fünf⸗ 
lei-Stüde in Zirkulation. 

Petersburg, 10. Dezember. Die „Agence 
Ruſſe“ ſagt gegenüber den Auslaſſungen hieſiger 
Zeitungen, welche eine feindſelige Haltung Drutſch⸗ 
lands gegen England accentuirten, alle Mächte ſeien 
in gleicher Welſe von dem Wunſche der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Einvernehmens bejeelt. Bezüglich der 
Donaufrage macht das genannte Organ darauf auf- 
merkſam, daß die Zeitungen häufig die gemiſchte 
Kommiſſion mit der europälſchen Donau⸗Kommiſ⸗ 
ſton verwechſelten. Der Berliner Vertrag habe bie 
letztere beſtätigt, die erſte aber keineswegs geſchaf⸗ 
fen, mithin bleibe dieſelbe eine offene Frage. 
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